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Amtliches.
BekanntmachuAg.

Mittwoch beu 2 « Aprit 1910 , vormittags 10
Uhr findet die Frühjahrs-Kontrollversammlung am Main
bet der Ueberfchrt statt . Es haben zu erscheinen alle Mann¬
schaften des Beurlaubtenstandes der Jahresklassen 1897 b ;s
1808 , die der Reserve , Lind « und Seewehr angebören.

Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen
nicht mehr . Diese öffattbche Aufforderung ist der Beord»
erung gleich zu krachten . W -llkürl ' ches Erscheinen zu e' ner
anderen a !S der ihm befohlenen Kontrsll -Versammlung wird
bestraft.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist , hat
ein von der Ortsbehörde beglaubigtes Gesuch seinem Beziiks-
feldwebel baldigst einzureichen.

Wer bei der Koittrollverssmmlung fehlt wird mit Arrest
bestraft ( Ziffer 14 des Passes ) . Es ist verboten Schirme
und Stöcke auf den Kontrollplatz mttzubringcn.

Jeder muß seine Mttitärpapierr Paß und Führungszeug¬
nis bei sich haben.

Im Mttttärpaß muß die vom 1 . April 1910 ab gültige
rote Kriegsbeorderung bezw . Paßnotiz eingeklebt fein.

Flörsheim , den 10 . April 1910.
Der Bürgermeister : Lauck.

Schaden erwächst . Bedauerlich ist eS, daß man jetzt allent¬
halben aba -brannte und ausgerodete Hecken steht.

— Höhr , 12 . April . Eine grauenhafte Tat beging
eine Slfmi an ih ^ m eignen Manne in Neuhäus ' l . Unter
Mith ' lfe ihres Bäckergesellen begoß sie th ^en Mann mit
Petroleum und schob ihn mit Hilf ' des Bäck 'rgesell -N in
den Backofen , um ihn zu verbrennen . Du ch das G -schre,
deS dem Tode geweihten , wurden die Leute aufmerksam und
befreiten den etwas geistesschwachen Mann . Die Bevölkerung
ist über dieses ents tzlsche Vorhaben der Frau aufs äußerste
empört . Die Polizei hat sich auch der . beiden aufs nach,
drücklichste angenommen und wird die gerechte Strafe nicht
ausbl "iben.

Zuhörer sehr und war dem Hansabund von großem Nutz n.
Es wurde noch über dies und jenes in der B -' s >mmlu " a
gesprochen , ganz besonders auf den niedrigen Mwim >1b ' .
trag von 1 JL  für Angestellte und 3 Ji.  für Selbständig'
h ngewiesen , ehe Herr Dr . Nördlinger m t D >nk für d ' e
Erscheinen die Versammlung schloß . D >r Hans >bund -Gedanke
hat durch dos Veranstaltung in FlörShom an BuSbreouna
gewonnen , und die dortige Ortsgruppe eine große Z >bl
neuer M tgieder bekommen.

Lokales.
Flörsheim , den 19. April 1910.

Ir Kath . JUnglingsverein . Der am Sonntag unter¬
nommene Spaziergang verlief aufs Schönste . Für Un¬
terhaltung war reichlich gesorgt , vor allem durch das
Fußballspiel . Eifrig wird nunmehr auch die Sparkasse
im Verein benutzt , die den jungen Leuten Gelegenheit
bietet , mit winzigen Einlagen sich allmählich etwas ^
Schönes zusammenzulegen . 35 Jünglinge sind bis jetzt ' punkt-," w' lch
dem Verein neu beigetreten . Möge er im kommenden
Jahre zu seiner früheren Blüte sich erheben.

1 Stenographisches . Äa , vergangenen Sonntag
fand in Bredrch eine Bezaks -Bertretcr - Versammiung der
Gi »belSberger Stenographen des Regierungsbezirks Wiesbaden
statt , wobei wie üblich Nachmittags ein allgemeines W tt-
schreiben stattfand . An diesem Wettschre ' ben beteiligten sich
auch wieder einige Mitglieder unseres hiesigen Stenogrophen-
vereinö Gobelsberger und haben dabei recht gute Erfolge
aufzuweisen . Fräulein Elisabeth Finger erhielt , in der Ab»
teilung 100 Silben in der Minute , einen ersten Preis,
Fräulein Anna Mohr , in der Abteilung 80 Silben in der
Minute , ebenfalls einen ersten Preis und H rr Adolf Diels,
in der Abteilung 80 Silben , einen zweiten P eis . Zu diesem
Erfolge kann man diesen 3 Mitgliedern nur die vollste An»
erkennung aussprechen und möge d -es ' s ihnen , sowohl als
auch anderen Mitgliedern des Vereins einen weiteren BN'
sporn sein , ihre Leistungen in der Stenographie immer mehr
und mehr zu vervollkommnen . Diese Erfolge geben auch
den Beweis , wie der Verein stets bemüht ist, n ' cht nur d .e
Stenograph !« zu verbreiten , sondern auch sp z ' ell die Fort¬
bildung seiner Mitglieder fördert . Der Stenographenverein
unterhält z. Zt . einen Bnfängerkursus , an dem sich 12
Personen beteiligen , sowie einen Fortbi ' dungskucsuS , der von!
Seiten der Mitglieder erfreulicherweise auch stets gut besucht;
Wird . Wenn man nun beachtet , in welchem Maße heute!
die Stenographie nicht nur mehr in den kaufmännffchen !
Kreisen , in welchen Kenntnis der Stenographie heute unb «-
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U Hausabund Versammlung . Di ? hiesige Ort §-
giuvp ? des HansabundeS vom Zmer Verein Wiesbaden hatte
hr ? Mitglieder und Anhänger und Freunde de« Hansabundes

zu einer ollgem -inen Versammlung vorgestern , Sonntag
Nachmittags 4 Uhr , in den Saal des „ Schützeohofes " ein.
geladen . D >fem Rufe waren weit über 80 P rsonen ge-
folgt . d>e sich aus allen B rufskre ' sen und G -sellschfts-
schicht -n und d-n verschiedensten polit scheu Parteir ' chtungen
zusowmens -tzten . Nach einer kurzen Begrüßungs . Bosprochk
des Herrn Dr . Nördlinger -Flöishim sprach Herr Schr ft»
steller Brandt aus Berlin über „ Aufgaben und Ziele des
Hansabundes " . Der R ferent verbreitete sich über dieses
Thema in einer sehr klaren , übersichtlichen und durchaus
vornehmen Weise , die das Bortragsgebiet erschöpfend be¬
handelte und allen wirtschaftlichen Erwerbsständen und Pa-
l ' iischen Parteimeinungen gerecht wurde . Herr Brandt sch Iderte
in wirklich großzügiger Werse die für Handel , Gewerbe und
Industrie und auch Landwirtschaft unbefried 'gendcn Gesetz - ,
und Verwaltungszustände des Reiches , die Schäden einer j
Wirtschaftspolitik , die früher H » ' derttausende außer Landes!
jagte , und wußte sehr eindrinql ' ch die engen BerührungS - '

zwischen den verschiedensten Erwerbsttänden,
eiosch ' eßlch der Landw rtschaft . bestehe », h rnnrzuk hren;
der Referent erbrachte den schlüssigen Bewe -s , daß der Hansa
bund keine pal t -sche, sondern nur eine wirtschaftspol tische
Organisation wäre , in der sich das g samte erwerbstätige
Bürgertum , gleichviel welcher nationalen Parteistellung zu¬
sammenfinden könnte . Wer ein Inter ' sie daran hat , daß
eS im Deutschen Reiche b ff er würde , daß Gewerbe , Hand »!
und Industrie sn der w 'Nschaftl ' chen Ges tzgebung , in der
pariamentarffchen Bertretuna , >n der Vertretung der pol ' t ' schen
Körperschaften mehr berücksichtigt werden als bisher , wer
davon durchdrungen fei , daß d>e Lttttlng de? Staates und
se-ne Verwaltung von kaufmännischem G i e erfüllt sem
müßte und daß unsere ausländischen Vertreter in erster
L nie wirtschaftliche ' Interessen und nicht höfifche wahrzu-
li ' hmev hätten , der muß dem Hansabund a !s M t lieb bei-
treten . In der Diskussion mußte sogar e' N Mitglied der
Zentrumspartei , Herr Gefligelhändle , Kohl , zug ' b ?n , daß
Auftihrungen des Redners vollauf berechtigt wären . W n:
d r D battenredner auch vereinzelt von seinem Pa ' teistand-
punkte aus Einwendungen gegen die Auseinonders tz»ng -m
des Referenten zu machen hatte , so konnte er doch nicht um¬
hin einzugestehen , daß eine Gegensätzs chkett zw schen Z » .
trumsmitgl -edern und dem Hansabund eigentlich nicht ouf-
kommen könne , w .wn der Hansobund seine Aufgaben und
Ziele in der vom Referenten dargestellten Weise erblicke und
verfolge . Daß dies tatsächlich geschieht , dies zu beweisen
war noch kurzen Zwischenbemerkungen der Herren Ernst
Nöldlmger und Glasermeister Mstter aus Flörshttm dem

letztere brauchen der Sttnogiaphie nicht kundig zu sein.
* Frühjahrsschouzeit der Fische. Im Großherzog,

tum Hessen hat die Frühjahrsschonzeit der F sche am 10
April begonnen . Sie endet am 9 . Juni . Ihr unterliegen
folgende Flschgewäffer : Main , Rhein , Nck >r und Lahn , die
Unterläufe der dem Rhein zufl eßcnden N bengewäff r und
In Rheinheffen alle dem Rheine zufließenden FffchgewLff r
mit Ausnahme der Nähe und und ihrer Zuflüss ' . I " den
Flüssen Rhein . Main und Neckar ist währe,d der Dauer
der Frühjohrsschonzeit an drei Tagen in der Woche , näm-
lich von Montag mit Sonnenuntergang bis Donnerstag
mit Sonnenuntergang der Fischfang gestaltet.

* Schotten . Auf die Unsilte, im Frühjahr die Hecken
abzubrennen , macht eine Verfügung des Kreisamts aufmerk¬
sam , da hierdurch für die nützliche Vogelwelt ein großer

bund sprach und manches Märchen zerstörte , das die Gegner
so oft und so gern über den Hansabund zu verbreiten be-
lttbm . Ganz besonders interessant war es der Beisammlung
zu hören , daß die Behauptungen des Wiesbodener Zentrums - j
Blattes , nach welchen ein Herr Spitzley auf der St . Goars»
haus ?aer Versammlung des Hansabundes von e-nem angeb¬
lichen nationalliberolen Führer ouf die Bemerkung hin;
„Er wäre ein ruinierter Mann , wevn die Schutzzölle nicht
wär n " , die Antwort erhalten Hab ?» sollte : „ Dann kommen
Sie zu mir als Fabrikarbeiter " , vollständig aus der Luft!
gkgr ffen wäre , denn Herr Sp ' tzley habe selber zugeden!
müssen , daß er jener Versammlung überhaupt nicht beige « !
wohnt habe . E >ne Berichtigung , die er selber an das Blatt!
ge ch ckt hoben will , hat bis j ' tzt keine Aufnahme gefunden.
Diese kleine Musteiprobe gegnerischer Polemik erheiterte die'

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst.

*Mittwoch 6 ^ 3 Uhr Amt für Katharina Müller , 7 l U Uhr
i hl . M ff für B -rstorbene.
j Donnerstag ö 1̂ Uhr 1. Amt für Gerhard S bäfer , nachm.

4 Uhr Beerdigung , 6 1/ * Uhr gest . Engelamt für
Odilia Berger.
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Entlarvt.
Eine Kölner Fabrik veröffentlicht ein vor wenigen

Tagen bei ihr eingelaufenes Schreiben eines Herrn O. L.
von Saskaly aus Berlin -Charlottenburg , „Chefredakteur
der Zentralkorrespondenz für Industrie und Technik", wor¬
in dieser Herr sich erbietet, gegen Honorar in der
Vossischen Zeitung  über ihre Sonderans-
stellung in vcr Brüsseler Weltausstell¬
ung  zu berichten. In dem Brief dieses Ehrenmannes
lesen wir:

In der Vossischen Zeitung werde ich kurz nach er¬
folgter Eröffnung einen Sonderbericht über namhaftere
Darbietungen der deutschen Abteilung auf der Brüsseler
Weltausstellung veröffentlichen und wäre in der Lage,
auch über Ihre Exponate zu referieren, sofern Sie mir
kurz Mitteilen, was Sie in Ihrem Interesse besonders be¬
tont wünschen. Diese Besprechungen sind bestimmt, den
Ausstellern eine eingehendere Behandlung in der Tages¬
presse zu ermöglichen, die in ihren meist knapp gehaltenen
Eröffnungsberichten sich über Einzelheiten naturgemäß so
gut wie gar nicht verbreiten kann. Ich bin in gedachter
Weise seit Jahren für die angesehensten Jndustriefirmen
mit großem Erfolg tätig , namentlich bei Gelegenheit der
großen internationalen Ausstellungen. Ueberdies ist die
Vossische Zeitung ein führendes Blatt für alle Industrie¬
zweige, sodaß die angeregte Sonderbesprechung für jeden
Aussteller von größtem geschäftlichen Interesse sein dürfte.
Ich darf daher wohl auch aus Ihre Beteiligung rechnen.
Die Aufnahmegebühr beträgt 1,25 M . pro Druckzeile; son¬
stige Kosten oder Verbindlichkeiten erwachsen Ihnen nicht.
Der Sie betreffende Text kann Ihnen vor Druck zur Prüf¬
ung cingesandt werden.

Der Einsender fragt angesichts dieses Angebots mit
vollem Recht:

Läßt sich gegen eine derartige unlautere Handlungs¬
weise, durch welche die ehrlichen Geschäftsleute in schwer¬
ster Weise geschädigt werden müssen, denn gar nichts ma¬
chen? —

Dem Zeitungsverlag wird von anderer Seite das¬
selbe Angebot unterbreitet . Er weih ferner zu berichten,
daß die „Vosstsche Zeitung", als ihr das Angebot des
Herrn von Saskaly  unterbreitet wurde erklärt
hat , daß dieser Reklameschriftstellermit der Schrist-
leitung ihres Blattes nichts zu tun hat , und daß es sich
bei den Artikeln um Anzeigen handelt , fiir die die tarif¬
mäßigen Gebühren bezahlt werden müssen." Der Zeit¬
ungsverlag bemerkt dazu aber ganz mit Recht:

Da nun aber das Angebot des Herrn von Saskaly
nach Form und Inhalt geeignet ist, bei den Empfängern
der Briefe den Eindrtlck hervorzurusen, daß ihnen der
redaktionelle Teil der „Vossischen Zeitung^ gegen Bezah¬
lung zur Verfügung stehe, hat die Redaktion dieses Blat¬
tes alle Ursache, öffentlich das Angebot des Herrn von
Saskaly zurückzuweiscn oder sonstwie schärfere Maßnah¬
men gegen den Rcklameschriftstellerzu ergreifen.

Politische Rnndfcharr.
Deutscbcö Reich.

* Die Rückkehr des Kaisers und der Kaiserlichen Fa¬
milie nach Berlin ist, wie die „Reue politische Korrespon¬
denz" meldet, auf den 10. Mai festgesetzt.

* Wegen des zollpolitischen Verhältnisses, in das
Deutschland durch den neuen französischen Zolltarif mit
dem westlichen Nachbar geraten ist. hat neuerdings eine
interne Beratung zwischen Vertretern der zuständi¬
gen Reichs- und preußischen Ressorts stattgefundcn. Das
Resultat wird selbstverständlich geheim gehalten. Es ist
daran zu erinnern, daß der Bundesrat diskretionäre Voll¬
macht besitzt, gewisse Zölle (wie Spirituosenzölle ) Frank¬
reich gegenüber ebenso wie herab- auch htnaufzusetzen. Ob
der wirtschaftliche Ausschuß mit einschlägigen Fragen sich
befassen wird , steht dahin.

* Gegen den Entwurf der Fernsprechgebühren -Ord-
nung hat der D e u t s che H a n d e l s 1 a g Stellung ge¬
nommen; die darüber angenommene Resolution lautet:
„Der Deutsche Handelstag hat sich in seiner Vollversamm¬
lung vom 20. März 1908 einsttmmig gegen den Vorschlag
des Reichspostamtes erklärt, die Pauschalgebühren zu be¬
seitigen i'nd nur noch Grund - und Gesprächsgebühren zu
erheben. Dieser Erklärung hat der Bundesrat keine Be¬
achtung geschenkt, vielmehr jenen Vorschlag in dem Ent-
ivurf einer Fernsprechgebührenordnnng, der am 8. Februar
1909 und von neuem am 29. November 1909 dem Reichs¬
tage vorgelegt wurde zu dem seinigcn gemacht. Der deut¬
sche Handelstag hält an der Anschauung fest daß die vor¬
geschlagene Maßregel eine wesentliche Verteuerung eines
"N' Ntbehrlichcn Verkehrsmittels und eine neue, durchaus
uuoerechte Belastung und Belästigung von Handel und In
dnstr>e darstellt und svricht die Erwartuua aus . daß der

Das Geheimnis von
Dornenfels.

Kriminalroman von Rudolph Wustrow.
. Am Rande der Hochebene, die jieil zum Lale des
iMuffes absällt, erhebt sich Schloß Dronensels, ein alter,
;düsterer Vau, der mit seinen grauen Mauern und seinen
.verwitterten Türmen drohend ms Tal hinabschaut. Wenn
>der Blick vom entgegengesetzten User des breiten Baches
!binüberschweift, so ist links neben dem Schlotzbau der
!Parl mit seinen hohen Bäuinen und seinem verworrenen
.Buschwerk sichtbar. An den Park schließt sich ein großer
Nadelwald an, während sich rechts voin Schlosse, etwas
niedriger gelegen, die umfangreichenGebäude des Ritter¬
guts , di« Ställe , Scheunen und Gesindewohnungenerheben.
Weithin auf der Hochebene erstrecken sich dann in gewal¬
tiger Ausdehnung die Felder und Wiesen, die zu dem
Rittergute gehören. Der vortreffliche Zustand der Wirt¬
schaftsgebäude läßt aus Reichtum und aus geordnete Wer-
Wallung schließen, und ebenso verrät ein Teil des Schloß¬
parks eine ordnende Hand. Aber zugleich macht sich in
anderey Anzeichen, in der düstergrauen, stumpfen Farbe
des Schlosses, in dem wllden Aussehen eines großen
Teils des Parks ein schwermütiger Hang des Besitzers
geltend, eine Neigung, am Alten, Vergangenen festzuhal¬
ten, mochte dieses auch unsreudiger, trauriger Natur sein.

ES war am Spätnachmittag eines trüben, stürmischen
Herbsttages, als der Herr des Schlosses, der Ritterguts¬
besitzer Härtling, in dem großen, altertümlich aussehen-
>Len Gemache wellte, in dem er seit langen Jahren seine
Arb eitss tätte ausgeschlagen hatte. _ _ _

Reichstag der Vorlage des Bundesrats seine Zustimmung
versagt. Rach wie vor ist er jedoch damit einverstanden,
daß bei größerer Gesprächszahl eine gestaffelte Erhöhung
der Pauschgebühren stattsindet und bei Neberbürdung ei¬
nes Anschlusses, die bei der Zahl von über 10 000 Ge¬
sprächen im Jahre anzunehmen ist. die Anbringung eines
weiteren Anschlusses verlangt werden kann."

* Die Arbeitskammerkommisston des Reichstags setzte
das Wahlberechtigungsalter von 25 auf 21 Jahre und
das Wählbarkeitsaller von 30 auf 25 Jahre herab.

Oesterreich -Ungarn
* Das „Fremdcnblatt " veröffentlicht folgendes Communi-

que: Wie dies bei gleichen Gelegenheiten schon wiederholt
geschehen, hat auch anläßlich der Ernennung des Mar¬
chese San Giuliano  znm italienischen Minister des
Aeußern zwischen ihm und dem Grafen Aehrenthal
ein herzlicher Gedankenaustausch stattgefunden. Hierbei
hat sich die übereinstimmende und feste Absicht der beiden Mi¬
nister ergeben, in vollem Einverständnis vorzugehen und
sich angelegen sein zu lassen, die ausgezeichneten Freund¬
schafts- und Bundesbeziehnngen, welche beide Regierun¬
gen verbinden, immer herzlicher und inniger zu gestalten.

Griechenland.
* Der „Standard " meldet aus Athen: Der Kabinetts¬

chef Dragumis hat die türkische Regierung informiert,
daß der König von Griechenland wünscht, an politischen
Kombinationen teilzunehmcn, welche auf dem Punkte sind,
zwischen der Türkei und Serbien abgeschlossen zu wer¬
den Serbien soll bereit sein, diesem Wunsche zu ent¬
sprechen und die Pforie soll ebenfalls bereit sein, ihr
Einverständnis hiermit zu erklären, wenn die griechische
Regierung eine bestimmte und klare Politik in der Kreta¬
frage annimmt.

* Bei der Ankunft des Königspaares in Korfu  hat
eine große Volksmenge besonders lebhafte Ovationen un¬
ter Hochrufen auf den König ausgebracht, ebenfalls auch
auf den Kronprinzen und den Prinzen . Vom Schlotzbal-
kon aus versicherte der König in einer Ansprache an die
Menge, daß er niemals an den treuen Gesinnungen des
Volkes für die Dynastie geziveifelt habe, und daß seine
einzige Sorge das Glück des Volkes sei, dem er von
ganzem Herzen dienen werde.

Türkei.
* Die Wiener türkische Botschaft gibt bekannt, daß nun¬

mehr in Albanien  vollständige Ruhe herrsche. Der
größte Teil der Albanesenführer hat sich den Behörden
unterworfen.

Ter Stapellauf des „Colosius ."
+ Am letzten Samstag wurde das größte der bishe¬

rigen englischen Schlachtschiffe, der Mächtigste aller Dread¬
noughts , auf der Werft von Scotts Schiffsbaugesellschaft
auf dem Clhde vom Stapel gelassen. Alle Werften in
dem ganzen Distrikt hatten zur Feier des Tages ihren
Arbeitern einen Festtag gegeben, und Tausende von Neu¬
gierigen standen aus den Kais und den Docks, um sich
das Schauspiel anzusehen. Um 11 Uhr wurde das Zei¬
chen gegeben, und unter allgemeinem Hurrageschrei glitt
der Schiffskörper ins Wasser. Lady Colebrooke taufte das
Schiff auf den Namen „Colossus". Der Kiel wurde erst
vor etwa nenn Monaten gelegt, und es ist der erste
Dreadnought , den diese Firma in Auftrag gehabt hat.

Der „Colossus" ist das größte Sch. .chtsciäff, das bis
jetzt in England vom Stapel lief. Seine Länge beträgt
545 Fuß , während die des ersten Dreadnought nur 490
betrug und vor der Dreadnought -Periode das größte eng¬
lische Schlachtschiff nur 425 Fuß lang war . Die Verlän¬
gerung der Schiffe ist eine Folge des Entschlusses der Ad¬
miralität , die großen 12zölligen Geschütze, die mit bisher
unerreichter Geschwindigkeit Geschosse von 850 Pfd . schleu¬
dern iverden, möglichst auszunutzen. Alle Geschütze kön¬
nen nach jeder Breitseite abgefeuert werden, so daß , ganz
gleich, ob die feindlichen Schisse Backbord oder Steuer¬
bord liegen, die Kanonen dennoch unausgesetzt feuern kön¬
nen, eine Bedingung , die dis jetzt noch in keinem Schiss
mit 10 schweren Geschützen erzielt wurde. Außerdem wird
der „Colossus" eine große Anzahl von Anti-Torpedo-Ge-
schützen aufzuweisen haben.

Das Schiff ist das neunte britische Schlachtschiff des
Dreadnoughts -Typs , das jetzt auf dem Wasser schwimmt.
Seine acht Vorgänger heißen: „Dreadnought ", „Bellero-
Phon", „St . Vincent", „Reptune", „Temeraire", „Colling-
wood", „Superb ", „Vanguard ". Dazu kommen die vier
Jnvincibles.

Ein Ausbau der russischen Geheimpolizei in Berlin.
□ Durch einen Fehler in der Adresse eines Briefes , der

für einen russischen Geheimagenten in Berlin besttmmt
war , aber an die Adresse eines russischen Kaufmanns ge

Ein düsterer Raum war es, o:e;es groge Minimer mit
dem schweren Getäfel an den Wänden und der Decke, mit
den großen Bildern, die Woiss- und Bären-Jagden aus
alten Zeiten darsteliten und auch die Vergoldung, die aus
dem phantastischen Schnitzwerk angebracht war, konnte den
schwermütigen Eindruck nicht niildern.

Der Schloßherr war soeben in seinem Jagdwagen von
der Pürsche zurückgekehrt, hatte sein Gewehr in den Schrank
gehängt und seine Joppe mit einem bequemen Hausrock
vertauscht. Nun warf sich der etwas korpulente Mann in
den Lehnstuhl, der vor seinem aitväterischen großen Pulte
stand, schloß dieses ans und durchblätterte hastig einige
am selben Tage angekommene Briese. Einen von ihnen
nahm er zur Haud und ias ihn nochmals. Seinem ror-
bcauuen Gesichte war dabei höchster Zorn anzusehen, als
er halblaut die Worte vorlas : „ES ist leider notwendig,
lieber Onkel, daß ich Dich morgen wegen einer sehr un¬
angenehmen Angelegenheit aussuche. Es handelt sich uni
eine Ehrenschuld von zweitausendachthundert Mark, die
ich baldigst tilgen muß. Meine unselige Spielleidenschas!
hat mich dahin gebracht, doch nun bin ich sest entschlossen
ein anderes Leben zu beginnen."

„Eiender Mensch!" rief Harting, dunkelrot vor Zorn.
Er zerknitterte den Brief und schlug mit der Faust ans
das Pult , daß es dröhnte.

„Komm nur her, ich will es Dir sagen!" fuhr er
dann fort. _ .Mit den Hunden jage ich Dich vom Hofe,
ich sage mich los von einem solchen Menschen!"

Dem heftigen Zornanfall folgte ein düsteres Brüten,
der Schloßherr saß in sich versunken im Stuhle.

Da klopfte es kräftig an die Tür und aus Härtlings
Herciuruf trat mit raschem Schrllte ein Herr ein, dessen
kräftige und dabet elastische Figur in ein Jagdgewand ge-
lleibc* war. Heilei keil strahl>e auf dem energischen brau-
Wii. Cejjchle des Benutzers. des G»KSbejitẑ s Fell ner.  ß | £

lang :«, erhält man Nachricht davon, daß ein bedeutender
Ausbau der russischen Geheimpolizei in Berlin geplant ist.
Soweit sich aus dem Schreiben ersehen läßt , werden die
„agents provocateurs " ihre Haupttätigkeit von Paris nach
Berlin verlegen. Die bisher in Berlin arbeitenden Ge¬
heimagenten werden durch zwei Pariser Provokateure kom
plettiert iverden. Diese beiden in dem Schreiben avisier¬
ten Mittelleute sind in Rußland als Revolutionäre be
kannt, arbeiten aber seit zwei Jahren für die russische
Regierung . In dem eingangs erwähnten Schreiben wer¬
den zwei Studenten avisiert, die aus Moskau nach Ber¬
lin kommen würden , um die hier studierenden russischen
Untertanen zu bewegen, eine revolutionäre Gruppe zu bil¬
den, die nachher von den „agents provocateurs " „bearbei¬
tet" werden würde. In dem Briese ist weiter davon Mit¬
teilung gemacht, daß die bestellten revolutionären Schrif¬
ten sofort gedruckt werden würden , und daß dieselben von
Warschau aus in zirka 14 Tagen eintreffen könnten. In
einem Nachtrag befindet sich schließlich noch der Zusatz,
daß die Herüberleitung der Brüsseler Anbahnungen be¬
sorgt sei, und daß man nicht übersehen möchte, eine bei¬
folgende Liste von Personen (sie enthält 21 Namen) im
Auge zu behalten.

Ans aller Welt.
Mit dem Pferde gestürzt . Der Großherzog von

Oldenburg ist bei einem Ausritt mit dem Pferde gestürzt
und hat leichte Verstauchungen erlitten.

Graf Oriola . Im Befinden des durch einen Stra¬
ßenbahnunfall verletzten Reichstagsabgeordneten Grafen
Oriola ist, ivie seine Freunde im Reichstage mitteilen, eine
unerwartete Verschlimmerung eingetreten. Rach einer an¬
deren Meloung hat Gras Oriola einen Schlaganfall er¬
litten.

Die Leiche Tr . Delbrücks geborgen . Die „Stet¬
tiner Abendpost" meldet aus Saßnitz : Die Leiche des am
3. April bei der Katastrophe des Ballons „Pommern"
vor Saßnitz verunglückten Reichstagsabgeordneten Dr . Del¬
brück ist durch einen Taucher geborgen ivorden.

Das Hamburger Brandunglück . Bei dem Spei¬
cher-Brande im Hamburger Hafen haben zwei Arbeiter der
Firma Selig u . Hill Rachf. den Tod in den Flammen
gefunden. Die Feuerwehr fand bereits die beiden ver¬
kohlten Leichen der beiden Verunglückten. Die Leute müs¬
sen, als das Feuer ausbrach, von den sie umzingelnden
Flammen abgeschnitten worden sein, sodaß sie den Aus¬
weg nicht mehr finden konnten. So weit pch bisher
überblicken läßt , bettägt der Schaden 200 000 Mark.

Roosevelt .. Am Donnerstag , den 21. April , abends
8 Uhr, trifft Roosevelt von Budapest kommend in Paris
ein und wird am Bahnhofe mit den größten Ehren em¬
pfangen werden. Unter anderen werden zugegen sein der
amerikanische Botschafter in Paris , Bacon und der fran¬
zösische Botschafter in Washington , der eigens zu diesem
Zweck nach Paris kommt. Am Tage nach der Ankunft
ivird Roosevelt einem großen Diner in der Präsidentschaft
beiwohnen, zu dem auch der frühere Präsident Loubet
und sämtliche Minister geladen worden sind. Am 23. April
hält Roosevelt einen Vortrag in der Sorbonne über die
Pflichten eines Bürgers einer Republik. Diesen Vortrag
widmet Roosevelt speziell den Studenten . Tie Ernenn¬
ung Roosevelts zum Mitgliede der Akademie der Wissen¬
schaften steht zu erwarten . — Exprästdent Roosevelt wird
mit seiner Familie vom 29. April bis 2. Mai im Haag
verweilen und auf Schloß Het Loo von der Königin em¬
pfangen werden. Der amerikanische Botschafter gibt ihnl
zu Ehren verschiedene Festlichkeiten.

Räuberischer Ueberfall . In Triest überfielen zwei
Strolche das Postamt in Udine, fesselten den Beamten und
verwundeten den Postdiener. Dann versuchten sie die ei¬
serne Kasse zu erbrechen, die einen großen Geldbetrag ent¬
hielt, was ihnen aber nicht gelang. Auf die Hilferufe der
beiden Gefesselten eilte eine Polizei -Patrouille herbei, die
die beiden Strolche festnahm.

Sturmschäden . Auf dem Lagerfclde von Chalons
brach nach einem unruhigen Vormittag , der die meisten
Aviatiker in Bouy und Mourmelon zurückhielt, Freitag
kmz nach 1 Uhr ein Sturm mit großer Gewalt her¬
ein und richtete in den genannten beiden Ortschaften, so¬
wie in anderen Dörfern großen Schaden an . Das schwerste
Unglück ereignete sich infolge des Einsturzes eines in Mour¬
melon in Konstrukttou befindlichen Lenkballon-Schuppens
der Genie-Truppen . Zwei Arbeiter wurden dabei getötet,
drei andere erlitten erhebliche Verletzungen. Der im Bau
befindliche Schuppen des Aviatikers Sommer wurde vom
Sturm weggetragen und fiel 600 Meter von seinem Platz
in Trümmern zur Erde . Die nächst Bouy gelegenen
Schuppen und Werkstätten Farmans stürzten teilweise ein.
Aus den Trümmern wurden zwei verwundete Mechaniker
hervorgezogen. Einer von ihnen war schwer verletzt und
mußt« ins .Hospital gebracht werden-

1 er seinen Nachbarn' begrüßte. „Guten Tag , Härtling,"
ries er, „wie geht's ? Nun, was hast Du denn. Du
machst ja ein recht tristes Gesicht!?"

„Ach— nichts, Familienärger", erwiderte Härtling,
indem er sich im Stuhle ausrichtete. „Nimm Platz, da hast
Du es doch besser als alleinstehender Mann".

„Könnte nicht klagen" sagte Festner, indem er sich
auf einen Stuhl niederlietz. „Was hat' s denn gegeben?"

„Ich mutz für meinen Neffen, den ungcraienen Bur-
schen, eine Spielschuld bezahlen".

„Das ist freilich nicht angenehm. Aber nur vergnügt
aufgeschaut, lasse Dir' s nicht nahegehen!"

Beide Flurnachbarn sprachen nun über ihren gemein¬
samen Sport , die Jagd.

Plötzlich begann Härtling indem er sich vor Festner
stellte, mit eigentiimlichemZögern: „Sag ' einmal. Fest-
ner, bist Du ivirklich mein Freund?"

„Natürlich!" erwiderte der Gefragte, indem er Härt¬
ling offen ansah.

„Nun sieh'", fuhr Härtling fort, „ich muH Dir etwas
anvertrauen, was Dir vielleicht nicht lieb ist."

„Bitte, erzähle", ermunterte Festner freundlich aus,
„Du weißt, daß Du mir vertrauen kannst."

Nun — ich habe um die Hand der Frau von Well-
heinr gebeten und zusagende Antwort erhalten.

„Gratuliere!" rief Festner mit freudiger Miene, „da
kann ich Dir nur Glück wünschen, ihr paßt ja vortrefflich
zusammen".

Härtling schien etwas erstaunt zu sein. „Run ich
dachte," sagte er zögernd, „Du wärest selbst als Bewerber
bei ihr ausgetreten, das heißt, offene Erklärungen hast Du
ja wohl nicht gemacht."

„Nun", lachte Festner, „ich habe sie nicht gemacht und
wollte sie nicht machen, ich fühle mich ganz wohl in mei-
nein Witwertum, und meine Beriehunaen zu Frau von



Entführung des ExfnttanS . Aus Wien wird be¬
richtet: Nach hierher gelangten Nachrichten aus Saloniki
entdeckte die dortige Polizei einen Plan , wonach der Sul¬
tan Abdul Hamid aus der Villa Allatini entführt wer¬
den sollte. Zwei Personen , die sich in verdächtiger Weise
in der Nähe des Einganges der Villa zu schaffen gemacht
hatten , wurden verhaftet. Durch eine Leibes-Visitatton
gelangte die Polizei in den Besitz von Briefen , aus denen
das Bestehen eines bis ins einzelne ausgearbeiteten Ent¬
führungsplanes erwiesen wurde . Die Verhafteten erklär¬
ten, gegen eine große Summe Geldes dazu gedungen
worden zu sein, in die Villa einzudringen und den Ex-
Sultan zu entführen. Die gesamte Bewachungs - Mann¬
schaft in der Villa Allatini wurde sofort gewechselt und
die Verdoppelung der Wachtposten angeordnet.

Erdbeben . Nach einer Meldung aus San Jose ist
die Republik Costarica von einer Reihe von Erdstößen
heimgesucht, die einen Schaden von mehreren Millionen
Dollar angerichtet haben. Innerhalb 24 Stunden erfolg¬
ten 30 Erschütterungen In den Dörfern und Städten
stohen die Einwohner auf die Felder . Hunderte von Ge¬
bäuden sind eingestürzt, doch ist ein Verlust an Menschen¬
leben nicht zu beklagen.

Von der Luftschisfahrt.
* Die preußische Heeresverwaltung  har

ihr Interesse für den Flugsport dadurch erneut kund ge¬
geben, daß sie für die Fliegerwoche, die voraussichtlich im
Juli in Johannistal bei Berlin stattfinden wird , meh¬
rere Geldpreise tm Gesamtwert von 18 000 Mark zuge¬
sagt hat . Es gelangen zur Ausschreibung für die vom
Kriegsministerium dotierten Konkurrenzen: ein Höhen- und
ein Belastungspreis , beide mit je 9000 Mark dotiert , von
denen 5000 dem ersten, 3000 dem zweiten und 1000 M.
dem dritten zufallen. Der Bewerb ist nur deutschen Flie¬
gern und Flugmaschinen gestattet. Für die Erlangung des
Höhenpreises ist eine Mindesthöhe von 50 Metern vorge¬
sehen; bei dem Bclastungspreis muß das Gewicht des
Führers einschließlich der Sandsäcke 140 Kilogramm be¬
tragen. Die zurückzulegendeStrecke beträgt mindestens 5
Kilometer. Auch für die zweite nationale Fliegerwoche im
Herbst hat das preußische Kriegsministerium Geldpreise in
gleicher Höhe in Aussicht gestellt.

»Ein Luftschiff für England?  Betreffs der
amtlichen Note, in der erklärt wird , daß der Lenkballon
„Clement Bayard " nicht der englischen Regierung , son¬
dern vertragsmäßig der französischen Regierung gehöre,
äußerte sich der Erbauer dieses Luftschiffs, Ingenieur Cle¬
ment, zu einem Berichterstatter: „Ich glaube, daß ich mit
meinem Lenkballon machen kann, was ich will . Ich beab¬
sichtige, wenn Zeit und Umstände mir cs erlauben, mög¬
lichst bald mit meinem Lenkballon eine Fahrt von Paris
nach London zu unternehmen und bin bereit, über den
Verkauf dieses Luftschiffes mit der englischen Regierung
oder einer anderen zu unterhandeln ."

Gerichtszeitnng.
Z3 Ein Hasenherz . Ein Musiker in Köln war mit

seiner Ehefrau in Streit geraten. In seiner Angst rannte
er abends , nur notdürftig bekleidet, auf die Straße und
alarniierte die Feuerwehr . Dafür hatte man ihn mit ei¬
nem Strafbefehl über vier Wochen Haft belegt, wogegen
er Einspruch erhob. Das Kölner Schöffengericht, das in
der Sache verhandelte, faßte den Beschluß, den Angeklag¬
ten zunächst auf seinen geistigen Zustand untersuchen zu
lassen.

cP Frau von Schönebeck . Das Allensteiner Landge¬
richt beschloß die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen
Frau von Schönebeck vor dem Allensteiner Schwurgericht
unter Anklage der Anstiftung zum Morde und tätlichen
Angriffs auf einen Vorgesetzten.

cP Revision . Gegen das Urteil im K w i l e cki-P r o-
z e ß, das den Josef Kwilecki der Bahnwärtersfrau Meyer
zusprach, ist durch den Grafen Wesierski-Kwilecki Revision
beim Reichsgericht eingelegt worden . , . . •*. _

Wilhelmshaven:  Der Arbeitgeberverband er¬
hielt vorn Zentral -Verbande in Berlin auf ein Vierteljahr
Dispens von der Aussperrung . Besönoere Zwischenfälle
werden bisher aus keinem Orte gemeldet.

Hannover:  Es konrmen etwa 12 000 Arbeiter bei
der Aussperrung in Betracht.

Posen:  In der Provinz Posen zählt man ettva
6200 Ausgesperrte.

Breslau:  Hier wurde über 8000 Arbeiter die Aus¬
sperrung verhängt.

Halle  a . d. S .: 2300 Bauarbeiter wurden ausge¬
sperrt.

Leipzig:  Im Bureau der Arbeitnehmer haben sich
etwa 5000 Mann zur Kontrolle gemeldet. Ausgesperrt
sollen tatsächlich sein 7500 Mann.

Magdeburg:  2000 Ausgesperrte.
Dresden:  Die Zahl der Ausgesperrten wird auf

4—5000 geschätzt.
Chemnitz:  3500 Bauarbeiter wurden ausgesperrt.
Erfurt:  1800 —2000 Ausgesperrte.
O f f e n b a ch: 700—800 Ausgesperrte.
Köln:  Die Zahl der Ausgesperrten beläuft sich auf

3500 in etwa 180 Baugeschäften.
Essen:  Die Zahl der Ausgesperrten wird in Essen

auf 5000, in Dortmund  auf 5000, in G e l s e n k i r-
che n auf 4000, in Bochum auf 2000 und in Duis¬
burg  auf 3000 geschätzt.

Elberfeld:  Im bergischen Land 5500 bis 6000
Ausgesperrte.

M .-Gla d b ach : Hier wurden rund 600 - Bauarbei¬
ter ausgesperrt . In Rheydt  ist von den Arbeitgebern
des Baugewerbes beschlossen worden , von einer allgemei¬
nen Aussperrung Abstand zu nehmen und nur die orga¬
nisierten Arbeiter — etwa 100 — auszusperren. In V i e r-
s e n wurden etwa 150 Bauarbeiter ausgesperrt.

Mülheim (Ruhr ) : Heute wurden sämtliche Bau¬
geschäfte geschlossen.

Trier : 1200 Ausgesperrte.
Mannheim:  1800 Bauarbeiter wurden von der

Sperre betroffen.
München:  Etwa 10 000 Bauarbeiter sind von der

Aussperrung betroffen worden . Die kleineren Arbeitgeber
haben zum großen Teil von einer Aussperrung Abstand
genommen.

Nürnberg:  Die Zahl der ausgcsperrten Bauar-
beiter beträgt 4500.

Saarbrücken:  Im Saargebiet 14 000 Bauarbei¬
ter ausgesperrt.

Straßburg:  Tausende von Italiener sind durch
die Aussperrung brotlos geworden , die man von hier ab¬
zuschieben sucht, um nicht in die Lage zu kommen, sie un¬
terstützen zu müssen. _ _

Arbeiterbewegung.
— Spinnerstreik . In der Baumwollspinnerei von Ri¬

chard Brandts in M .-Gladbach haben wegen Lohndiffe¬
renzen und anderer Streitigkeiten etwa 400 Arbeiter und
Arbeiterinnen die Arbeit niedergelegt. Gegen 300 Arbei¬
ter arbeiten noch weiter, so daß der Betrieb in einem
Teil der Spinnerei Weiler geht.

— Streikende Schiffs -Kapitäne . Nachdem ein Ko¬
mitee der Triester Lloyd-Direktion die Forderungen der
Kapitäne als unerfüllbar bezeichnet hatte , und den Schutz
und die Mithilfe der Staats -Autorität anriefen, wird der
angekündigte Streik der Schiffs-Kapitäne in den nächsten
Tagen beginnen.

Tie französischen Eisenbahner . Millerand em-
Psing eine Abordnung der Eisenbahner, die sich über ver¬
schiedene unleidliche Zustände in der Verwaltung beklag¬
ten. Millerand versprach den Delegierten, daß er sich
bemühen werde, daß die neuen Reformen ihre ganze Wirk¬
ung ausüben.

— Vermiedener Streik . Die Angestellten der Stahl¬
werke in Philadelphia haben beschlossen, sich den von den
Gesellschaften gestellten Bedingungen zu fügen, um einen
Generalstreik zu vermeiden.

^er Kampf im Baugewerbe.
Berlin,  16 . April . Während hier die Verhand¬

lungen noch schweben, ist im Reiche die Aussperrung der
Bauarbeiter in vollem Umfange in Kraft getreten. So
wird aus Düsseldorf gemeldet, daß die Aussperrung zur
dollen Durchführung gelangt ist.

lieber die Freitag abend 6 Uhr in Kraft getretene
Aussperrung der Arbeiter  im deutschen Bau¬
gewerbe liegen folgende Meldungen vor : Es wurden aus¬
gesperrt:

Hamburg:  In Schleswig-Holstein wurden 14 000
Bauarbeiter ausgesperrt.

Kiel:  Hier wurde» etwa 9—10 000 Bauarbeiter
ausgejperrt.

Vermischtes.
Eine dankbare Schuldnerin . Vor 15 Jahren ge¬

riet ein in Augsburg wohnender Ingenieur infolge Stel¬
lenlosigkeit mit seiner Familie in große Bedrängnis . Die
Frau faßte den Entschluß, den Hausstand auszulösen. Den
achtjährigen Knaben konnte sie bei Verwandten unterbrin¬
gen, das vierjährige Töchterchen Rosa nahm sie mit nach
Berlin . Hier lvollte sie den Kamps uurs Dasein ausneh¬
men. In ihrer äußersten Verlegenheit wandte sie sich
brieflich an den Buchhalter einer Augsburger Fabrik mit
der Bitte , um leihweise Ueberlassung von 15 M. Der
Buchhalter, selbst nicht mit Glücksgütern gesegnet, erfüllte
o.e Bitte der schwerbedrängten Frau . Der Abreise nach
Berlin stand nun nichts mehr im Wege. 15 Jahre wa-

! ren seitdem voruoergezvge», opne van ver Buchhalter von
s jener Dame eine Nachricht erhallen hätte. Ostern nun be¬

kam er, so erzählt die „Morgenpost", zu seiner Ueber-
raschung eine kleine Mappe zugesanvt mit folgendem Be¬
gleitschreiben:

„Berlin , 6. März 1910 (Ostersamstag).
Sehr geehrter Herr Buchhalter!

Sie haben mir vor 15 Jahren am Ostersamstag aus
einer peinlichen Verlegenheit mit einem Geldbeträge von
15 Mark geholfen. Es würde zu Weit führen und es
liegt auch nicht in meiner Absicht, Ihnen meine damalige
gedrückte Lage vor Augen führen zu wollen. Es ist
vorbei ! Den Kindern zuliebe habe ich alles überwunden.
Als ich damals in Berlin ankam, nannte ich die von Ih¬
nen erhaltenen 15 M. mein ganzes Vermögen. In einem
Kontor eines großen Geschäftshauses fand ich alsbald
Engagement. Im ersten Jahre war mein Gehalt 1200
M., mit jedem Jahre bekam ich Zulage , sodaß ich nach
10 Jahren ein Gehalt von 2400 M. bezog. Ich war
infolgedessen nicht nur vor jeder Not geschützt, ich konnte
mir sogar jedes Jahr etwas ersparen. Nach 10 Jahren
kam mein Mann aus Amerika zurück, auch drüben war
ihm das Glück nicht hold. Er widmete sich dann dem
Versicherungswesen, wo er auch eine sichere Position fand.
Nach weiteren zwei Jahren gab ich meine Stellung auf.
Wir mieteten uns ein nettes Häuschen und bekamen eine
reiche alte Dame in Wohnung und Pflege. Die Dame,
ivelche drei Jahre bei uns war , ging vor einem Viertel¬
jahr mit Tod ab und setzte mich zur Universalerbin ihresI enormen Vermögens ein...Ich habe sie nicht vergessen,die bitteren Tage , die wir damals in Augsburg verlebt
haben, noch weniger aber kann ich Ihr freundliches Ent¬
gegenkommen vergessen, das Sie mir damals belviesen ha¬
ben. Und nun bitte ich, nehmen Sie heute nach 15 Jah¬
ren als Aequivalent die kleine Mappe an , die Ihnen
mit gleicher Post zugeht.

Der Buchhalter sah seine Menschensteundlichkeitüber¬
reichlich belohnt: Die kleine Mappe enthielt fünfzehn Stück
Banknoten zu je hundert Mark.

Neuer Gaunertrick . Ein Gaunerstreich, vor dem ge-
tvarnt sei, ist ausgedeckt worden. In den letzten Tagen
sind in den verschiedenen Teilen von Leipzig Betrüger
aufgetreten und haben mit gutem Erfolg gearbeitet. ES
kommen zwei Personen in Betracht, von denen sich der
eine in einem Geschäft eure Kleinigkeit kauft und dabei
unter der Angabe, er wolle in einem Briese Geld ver¬
senden, einen Fünf -, Zehn- oder Zwanzigmarkschein er¬
bittet. Erhält er den verlangten Schein, so steckt er ihn
in ein Kuvert und zählt dann den Betrag dafür auf der
Ladentafel auf. An dem Betrage fehlen aber in der Re¬
gel zwanzig oder dreißig Pfennige , worauf er diesen wie¬
der einstreicht und das Kuvert, in dem der Schein sein
soll, mit dem Bemerken wieder auf die Ladentafel legt,
daß er in der Nachbarschaft zu wenig herausbekommen
habe und sich das Geld noch holen müsse. Der Gauner
kommt aber nicht wieder. Wenn die Geschäftsinhaber das
Kuvert öffnen, so finden sie den Geldschein nicht dar >n
vor. Der Gauner arbeitet nämlich mit zwei Kuverts , die
er im gegebenen Augenblick verwechselt. Bis jetzt liegen
acht Fälle vor, bei denen die Betrüger Erfolge gehabt
haben. In Verbindung mit ihnen arbeitet sicher eine
Frau , die in einem Geschäft ein Oberhemd kaufte, das
sie mit einem Fünfzigmarkschein bezahlte. Kurze Zeit
darauf ist nun der eine Gauner , ohne Kopfbedeckung und
mit einem Bleistift hinter dem Ohr , in dasselbe Geschäft
gekommen und hat eine Kravatte gekauft. Dabei hat er
um einen Fünfzigmarkschein gebeten, da das in der Nähe
gelegene Bankgeschäft schon geschlossen fei. Die Geschästs-
inhaberin hat ihm den kurz zuvor erhaltenen Fünszigmark-
schein gegeben, und nun hat er dasselbe Manöver mit
dem Aufzählen des Geldes und Verwechseln der Kuverts
in Szene gesetzt. Dadurch ist die Geschäftsinhaberin uni
50 Mark betrogen worden. .

»Kleines Gespräch. „Aujuste , wie steilste Dir
denn 'ne Reformehe vor?" — „Nu, ich denk' mir , daß da
die Frau den Mann haut !"

»Spöttisch.  Ein junger Grieche trifft auf der Ei-
senbahn mit einem deutschen Gymnastalprofessor zufam-
mett. Im Laufe des Gesprächs, das sich entspinnt, fragt
der Professor den Bewohner AttikaS nach seiner Nationa¬
lität : „Ich bin Grieche", entgegnete dieser, worauf unser
Philologus : „Das heißt, Neugrieche, nicht wahr ?"

»Programmgemäß.  Bürgerme -ister (zum Nacht¬
wächter) : „Die Wahlversammlung hat ja , wie ich eben
erst erfuhr, mit einer großen Prügelei geendet." — Ja¬
wohl, Herr Bürgermeister!" — „Und mir sagtet Ihr "doch
aus meine Frage , es wäre alles in schönster Ordnung ver¬
lausen." — „Ich dachte, der Herr Bürgermeister meinten
-Nso die Vrüaelei "

Welchen» —also' jetzt Deiner Braüb — waren reut freund- ;
nachbarlich, nicht einmal zu einer Liebelei ist es gekom¬
men". —

„Na schön", sagte Härtling erleichtert, „es Heut mich,
daß ich Dich da nicht verdrängt habe".

„Wie kainst Du dazu", fragte Festner, „daß ich Ab
sicht auf ihre Hand gehabt hätte?"

„Meine Schwägerin, Frau Willmann, erzählte mu
davon". .

„Na, Du weißt ja, die Damen wissen immer em kns-
chen mehr als die nüchterne Wirklichkeit mit sich bringt.

„Hast Du ihnen denn schon Deine bevorstehende Ver-
lobung mstgei--i!t?" Nagte Festner,

.Äegt. stoch iiMt]!
„lind Du sähest es wohl auch nicht gern, daß ich

davon spräche?"
.Allerdings", bestättgte Hartting.
„Offen gestanden, mir wäre e» lieber, Drt sagtest

nichts davon, ich will es der Willmann selbst Mitteilen".
„Na gut, es bleibt dabei".
Die Gutsnachbarn wechselten nun noch einige Worte

über die landwirtschaftlichen Arbeiten.
„Natürlich beträgt", sagte Festner unter anderen, ganz

fachlich„meine Ernte gewöhnlich ettva den sechsten Teil
der Deinigen".

„Du hättest ebeii", erwiderte Härtling, „als Ritter¬
gutsbesitzer auf die Welt kommen sollen!"

Der Schloßherr konnte es sich auch diesmal nicht ver¬
sagen, auch selbst den Nächststehenden gegenüber Schärfe
Und Maiigel an Feingefühl zu ofsenbaren.

„Rittergutsbesitzer oder bloß Gutsbesitzer, einerlei!" —
sagte Festiier mit behaglichem Lachen. „Was ftag' ich
Viel nach Gut und Geld, wenn ich zusrieden bin?"

„Du bist ja heute von einein merkwürdigen OptimiS-
Mus!" jagte Hgitltng spöttisch, dsch. sockt dies .Festner

nicht an und m,r yerzucyem Hanvescymrein verabschiedete
er sich. Nachdem er den gewölbten Korridor entlang ge¬
schritten, an desseii Seiten alte Wappen und Rüstungen
angebracht waren, klopfte er am großen Salon oder Fa¬
milienwohnzimmeran, das der Pforte des Schlosses näher
lag und an dem er vorübergehen mußte.

Hier weilten die beiden Damen des Hauses; ihre
ruhige Haltung zeigte an, daß sie von dem Sturme, der

j sich über den Ressen des Schloßherrn und somit über der
! ganzen Familie zusammenzog, nichts ahnten.
! Erna, die Nichte des Rittergutsbesitzers war damit
! - beschäftigt, eine Landschaft mit Aguarcllsarbeu zu malen,
j deren Vorbild, ein Holzschnitt, vor ihr lag. Prüfend blick,

ten ihre schöne Augen ihr kleines Kunstwerl an, während
die feine Hand meisterlich den Pinsel führte, mit dem sie
die Farben auf den Karton der Skizze warf.

, Die Tante des jungen Mädchens, eine etwa zweiund-
dreitzig Jahre alte hübsche und stattliche Dame, trug im
Gegensatz zu der einfach gelleideten Nichte ein sehr ele¬
gantes Kleid, das nach der neuesten Mode angefertigt war.
Sie beschäftigte sich damit, die Toiletten des Modejour¬
nals zu mustern. „Sieh nur hier, Erna", ries sie, „diesen
entzückenden Schnitt! Ist er nicht chic und elegant?"

Das junge Mädchen betrachtete das Modebild anschei¬
nend mehr aus Gefälligkeit als aus Steigung.

„Du solltest", fuhr die Tante fort, indem sie ihre
Stirnlöckchen vor dem Spiegel in Ordnung brachte, „auf
Dein Aeußeres auch noch mehr Gewicht legen. Als Haus-

! dainen meines Schwagers, Deines Onkels, müssen wir
> auf Repräsentation halten; was sollen unser« Nachbarn,
i was sollen die Kreise, mit denen wir in der Stadt ver-
! kehren, davon denken, wenn Du immer in solchen Fähn-

chen nmhcrgehst?"
! „Du hast recht, liebe Tante", gab Erna zu. „Wenn
! Du es wünschest, will ich mich auch etwas geschmackvoller

anzieden." . _ _

„Wir müssen uns", fuhr Frau Willmann fort, „iiber-
Haupt bemühen, einen heiteren Ton ins Haus zu brin¬
ge" - Man kann hier ja ganz melancholisch werden. Der
Onkel geht zur Jagd , fährt allein in die Stadt , verkehn
mu seinen Freunden. Nun, ich bin die letzte, die ihm

l das verargt. Aber wir haben vier gar zu wenig, die paar
Fahrten in die Stadt , die Gesellschaften, die wir uns
gegenseitig mit den Nachbarn geben, sie bieten uns doch
nicht viel."

„Wenn ich von mir reden darf", erwiderte daS jung«
Mädchen, „so genügt es mir".

„Nun ja, Dir, niit deinen Büchern und deiner Land«
schaftsmalereibist Du aus dem besten Wege, ein Blau«
strumps zu iverden."

„Wir Menschen sind eben verschieden", sagte Erna
mit sanftem Lächeln und vertiefte sich wieder in ihre
Malerei.

Bald darauf trat, wie schon erlvähnt, der Freund der
Schloßherr», der Gutsbesitzer Festner, ein, um den Damen

! einen kurzen Besuch zu machen. Er behandelte dabei Frau
Willmann in auSzeichnender Art, fast gewann es den An-

; scheim als ob er sich um ihre Gunst bemühe.
! Die Hausdame ließ sich diese Huldigung gern gefallen,

rndessen gewann Erna doch den Eindruck, als ob ihrer
z Tante im Ernst an der Neigung dieses Verehrers nicht
j allzuviel gelegen sei.

Dies wurde auch bestätigt, als sich Festner entfernt
hatte. Frau Willmann sagte zu ihrer Nichte: „Ein lie.
benswürdiger Mann, aber — im Grunde doch nicht mein
Geschmack. Uebrigen« gesällt er Dir nicht?" scherzte sie;
„doch nein, Du bist ja bereits engagiert. Kommt ein
schlanker Bursch' gezogen 2C.!"

„Aber, Taute", wandte Ema errötend ein, „wie kannstDu nur io Wr-ck-« '" . ' '
Fortsetzung folgt.



- Frisch eingetroffen : Prima

Na-r.n>r«>gk. | Zwetecben-Catwcrg

I

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
heute Nacht */* nach 1 Uhr, nach längerem
Leiden, wohloersehen mit den hl . Sterbesakra¬
menten, unsren lieben , treuen Vater , Schwie¬
gervater, Großvater und Onkel,

Herrn

Gerhard Schäfer
Schneidermeister,

im Alter von 65 Jahren in die Ewigkeit ab-
zurusen. Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Rinterbliebenen-.
Frau Schäfer und Kinder.

Die Beerdigung findet statt: Donnerstag Nachmittag 4
Uhr, das erste Seelenamt Donnerstag vormittag i/a6 Uhr.

per Pfd . A3 Pfg . Alte Marmeladen und
Gelees zu billigsten Tagespreisen empfiehlt

Franz  Schichtei.

halber bleibt mein Geschäft von
Freitag Abend v.7 Vfyx  vis Mon¬
tag Abend
geschlossen ID. Mannheimer.

Flechten
■tosende und trockene Schuppenflechte,

•kroph . Ekaema, Hautausschläge aller Art,offene Füße
BcHischiden .Beingetcfawflre,Aderbeine , b5»
ringer , alteWunden lind oft «ehr hartnäckig;
wer bishervergeblich hoffte
( • heiX « werden , mache noch elnenVerauck

mH dar besten » bewährtenRino - Salbe
freiv. sehSdi. Bestandteil. DoteM. 1,ISu.2,29.

Dankschreiben gehe« täglich ein.
N«r echt In Originalpackung weiß-grün -rot
». P*- Schubert & Co., Weinböhla -Dresden.Fälschungen weise man zurück.
Zusammen *.: Wachs , Ol, Terpentin je 25.9.
Birkcnt . 3,0 Eigelb 20,0, Saiieyl, Bors . Je 1,0.

Zu haben in den Apotheken,

Schöner # # # # # # # * + +

Kopfsalat
10 tt. 15 Pfa.
91 ür

Gemüsepflanzen
zum Aussetzen

ins freie Land.
Ssrmcrcl Fr.
ff. Jrankfnrter tüiimckn

frankfurter tUurstwaren
rodenu gekochten Schinken

im Aufschnitt
pa Scbwehtescbmalzu. iüurstfe», Dörrfleisch etc.

empfiehlt

JratIZ Racüy, Ei$enbabn$tra$$e.
Eine Partie

Mederlager Npoweke  ru fiörshelm. Wchen - u.
üieldmcbränke

Zur Frühjahrssaison
neu eingetroffeit: |♦©♦ Berren-Jilzbiite

die schönsten Muster aller Art von Mk. 2 .50 an bis 4 Mk.

Herren -MützennndKinderkäppchen »bzn,-b«„.
'trfrr | Philipp Mitter,

ANl0N Eifenbahnstr. 6, Eisenbahnstraße 32.
Drogenh andlung.

hochfein lakiert

Besonders vorteilhafte

■ Kleiderstoffe
Alpaccas

schwarz und farbig, glatt und gestreift . . .

Scbwmt-wtisse KoStÜHl ^StoffC ca. 90/110 cm breit.

halb- und reinwollene Qual in Karo nnd Streifen , ca 110/130 cm breit

Moderne graue Kostüm ^ Stoffe
96/110 breit , ln hell , mittel nnd dunkelfarbigen Streifen

Metei-

Meter

Meter

J35 J75

085 | 50

340 325

Meter |25 J75

Popeline -Satintuch u. Woll-Batiste \50 050 000050
95/ltO cm breit , in grossen modernen Farbensortimenten . . Meter

Neue

Aatchtlotte
Rieseu - Aus ^ ahl

^VoIIrnousseline, Zephirs,
he !nen,Krepons,13as1,Ba¬
tist Kattune,
Sämtliche massgebende

Neuheiten . 17SI45  l'o$5 65 bis 28
pfg.

Blusenstoff®
in Popeline , Kammgarn, Flanell in allen Modefarben.

Voll®, Sd
Meter Q80 -J25

HO cm, vornehme Wollstoffe
e -Eolieime u. Krepom;

. Meter 225 300
Rot ® Kaschmir ® u,

reinwollene Gewebe

Herren - u. Knaben -Anzug -Stoffe
in grosser Auswahl , 140 cm breit .

1« i“. Meter

Meter 300 350 ^80 050

Christian Mendel
MAINZ
Kaufhaus

am Markt.
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